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Vermehrungskultur, eine Möglichkeit zur Erhaltung des 
Genpools vom Aussterben bedrohter Orchideen 

Zusammenfassung: DieVerrnehrungskultur ist eine Möglichkeit zur Erhaltung des Genpools vom Aussterben 
bedrohter Orchideenpopulationen, wenn alle herkömmlichen Naturschutzaktivitäten keinen Erfolg bringen. 
Etfolgreiche Einzelbeispiele aus der Kulturpraxis des Autors werden geschildert. 

Summary: Propagation, a possibility of maintaning the genepool of threatened orchids. 
When all conventional activities of nature conservation fail, the propagation of orchids is an imporiantpossibil- 
ity t o  maintain threatened populations. Successful examples from practical culture by the author are des- 
cribed. 

Das Waldsterben ist heute in aller Munde. Namhafte Wissenschaftler sind der Ansicht, daß unter 
anderem die Schädigung der Pilzmyzelien durch den „sauren Regen" dafür verantwortlich ist. 
Wie VÖTH feststellte, beträgt die Lebensdauer einer blühenden Orchidee im Durchschnitt 5 bis 
15 Jahre. Da europäische Orchideen den Symbiosepilz zur Keimung benötigen, besteht die 
traurige Möglichkeit, daß so manche heute noch blühende Orchideenpopulation erlöschen 
muß, da keine Keimungen mehr möglich sind. 

Bis wir eines Tages unsere Umweltprobleme im Griff haben, wird es wohl für manche Orchi- 
deenart unserer näheren Heimat zu spät sein. Dabei ist es auch wenig tröstlich, daß eventuell 
diese Arten im mediterranen Raum noch blühen. 
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Dactylorhiza maculata 

In  d iese r  S i t u a t i o n  w i r d  uns  l e i de r  weder  d i e  B i o t o p p f l e g e  noch  s t r e n -  
g e r  A r tenschu tz  he l f en .  

Eine erste Hilfe stellt jedoch die Vermehrungskultur zur Erhaltung des Genpools dar. Sie ist die 
für die Natur schonendste Methode, da man nur eine einzige Samenkapsel der Natur entneh- 
men muß. Meine Arbeiten auf diesem Gebiet haben ein Stadium erreicht, das hoffen Iäßt. Für 
sehr viele Arten ist mir bereits heute die Vermehrung, teilweise sogar eine Massenvermehrung 
möglich, leider jedoch noch nicht für alle Arten. Die von mir aus Samen herangezogenen Jung- 
pflanzen haben in der Regel im Alter von zwei bis drei Jahren geblüht. 

Eine bis heute noch offene Frage ist die weiterevorgehensweise. Es hat sich in den letzten Jah- 
ren gezeigt, daß die von mir asymbiotisch herangezogenen Pflanzen jedes Umpflanzen und 
Auspflanzen (in Gärten) gut vertragen. Dies bedeutet jedoch nicht, daß ein ,,Ansalben" in der Na- 
tur auf die Dauer erfolgversprechend sein muß: 

O h n e  den  bzw.  d ie  Symb iosep i l ze  i s t  l a n g f r i s t i g  k e i n e  P o p u l a t i o n  zu  
e rha l t en .  

Ein Impfen der Jungpflanzen mit dem Pilz ist, wie BURGEFF zeigte, meist wenig erfolgreich, was 
in der Natur des Pilzes begründet liegt. 

Meines Erachtens bieten sich heute zwei Möglichkeiten an: 

1. Verstärkung von schwachen, nicht mehr überlebensfähigen Populationen, bei denen die Ur- 
sachen des Rückgangs erkannt und beseitigt wurden. 

2. Die in Vermehrungskultur gehaltenen Pflanzen dienen als Samenspender. Mit diesen Samen 
testet man in für diesen ~ e n ~ o o l  geeigneten Biotopen im ursprünglichen Verbreitungsge- 
biet, ob Symbiosepilze vorhanden sind und sich damit Populationen aufbauen lassen. 

Aus Gründen der Florenverfälschung sind jedoch alle Aktionen abzulehnen, die Genmaterial aus 
entfernten Biotopen zur Ausbringung verwenden. Der Selektionsdruck hat das Erbmaterial un- 
serer Orchideen 08 deutlich geändert, um die Unbilden an den Arealgrenzen überleben zu kön- 
nen (Winterblattbildung, Wuchshöhe, Auslösetemperatur des Sproßwachstums . . .). Samen- 
entnahme und Wiederausbringung sollten immer im selben Naturraum stattfinden (z. B. südli- 
ches hessisches Ried). 



Entsprechende Versuche in der freien Natur konnten von mir bisher nicht durchgeführt werden, 
da mir aus naheliegenden Gründen weder Saat noch Mutterpflanzen aus geeigneten Biotopen 
meiner Heimat zur Verfügung standen. Heute (seit 1984) besitze ich dank der Hilfe einiger enga- 
gierter Orchideenfreunde eine Ausnahmegenehmigung zur Entnahme von Saat in Hessen. Dies 
bedeutet jedoch noch nicht, daß mir Ausbringungsversuche genehmigt sind. 

Eine für den Naturschutz nicht zu unterschätzende Arbeit ist das Züchten gartenwürdiger Orchi- 
deen. Durch Kreuzung und Selektion lassen sich Orchideen züchten, die an „Schönheitn, 
Wuchsfreudigkeit und Größe die Wildarten weit übertreffen. Solche Pflanzen könnten durch den 
Gartenbau in beliebiger Menge der Bevölkerung zur Verfügung gestellt werden. Das würde 
sicher die Natur entlasten und eine Kontrolle der Naturschutzorgane erheblich erleichtern, da 
sich die Gartenpflanzen deutlich von den Wildarten abheben. Als Beispiel möchte ich dievon mir 
gezüchtete Epipactis Sabine (E. palusfris X E. gigantea) erwähnen. 
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